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ZUM SCHAUEN
Manchem Kind geht es vielleicht
ebenso: »Eddy. Der Elefant, der lie-
ber klein bleiben wollte« aus dem
Bilderbuch von Hans Traxler muss
viele Abenteuer bestehen, ehe er den
Mut findet, ein Großer werden zu
wollen (Hanser, 44 S., geb., 16 €).

Gerhard Lahr hat Hans Falladas Ge-
schichte vom »Mäuseken Wackel-
ohr«, das mit Hilfe von Freunden sei-
ne Selbstzweifel überwindet, liebe-
voll im Farbkasten gebadet. Der DDR-
Kinderbuchklassiker von 1976 ist jetzt
neu erschienen (Beltz Der Kinder-
buch-Verlag, 38 S., geb., 9,95 €).

»Von der Kostbarkeit des Wassers«
weiß Zahina, seit sie geboren wurde
– in einem Land, »in dem manchmal
selbst die Schatten vor Hitze schmel-
zen«. Welche Wunder Wasser aber
bewirken kann, außer den Durst zu
stillen, das lernt sie in diesem Buch
von Anne Jonas und Marie Desbons
(TintenTrinker, 40 S., geb., 16 €).

In seinem einzigen Kinderbuch
»Jane’s Blanket« erzählt Arthur Mil-
ler von einem kleinen Mädchen, das
groß wird. Zu Al Parkers Original-Il-
lustrationen von 1963 hat Frank Hei-
bert eine neue Übersetzung geschaf-
fen: »Hannas Kuscheldecke« (Klei-
ne Gestalten, 64 S., geb., 19,95 €).

Flucht aus Tohuwabohu

Ein ungeheuer
freundliches
Ungeheuer
Von Mona Grosche

Bodo hat ein tolles Leben, auch
wenn er der Letzte seiner Art

ist. Der große, grüne Drache lebt
imWald Tohuwabohu. Dort hat er
ungeheuer viel Zeit, um ungeheu-
er schöne Dinge zu tun: Seine Ta-
ge bestehen darin, den Honig der
Bienen zu verkosten und ihnen
Komplimente zu machen, mit der
Pfote Fischkreisel im See zu ma-
len oder am Abend mit den Glüh-
würmchen einen neuen Tanz ein-
zustudieren.
Umso schlimmer ist es, als ihm

eines Tages der Löwe vorwirft, als
Einziger im Wald nur zu spielen
und nichts Nützliches zur Ge-
meinschaft beizutragen. So soll
der Drache, der immer nett zu al-
len Tieren um ihn herum ist, ge-
fälligst grausam sein und brüllen
und so potenzielle Störenfriede
fernhalten.
Bodo probiert es tapfer, doch er

ist viel zu lieb, um gemein und bö-
se zu sein. Und so verlässt er
schweren Herzens den Wald und
zieht sich allein in die Wüste zu-
rück. Doch nach ein paar Tagen
Einsamkeit flattert ein Papagei
herbei, der Bodo nach Tohuwa-
bohu zurückholen will. Denn alle
Tiere im Wald, sogar der Löwe,
vermissen ihn sehr. Sie haben ge-
merkt, dass der vermeintliche
Nichtsnutz wichtig für sie ist und
dass sein Spiel und seine gute Lau-
ne notwendige Bestandteile ihres
Lebens sind.
Mit einem sehr lebendigen Text

von Stefan Gemmel und schönen
Illustrationen von Marie-José Sa-
cré ist »Du bist richtig, wie du bist«
ein lustiges, unterhaltsames Kin-
derbuch. Es nimmt sich der The-
men Anderssein, Ausgrenzung
und Akzeptanz mit einer so wun-
derbaren Leichtigkeit an, dassman
nicht auf die Idee käme, es in
»Carl-Auer-Kids«, einer Buchreihe
für die Kinder- und Jugendthera-
pie, zu vermuten.
Eine schöne Lektüre für kleine

und große (Vor-)Leser!

Stefan Gemmel und Marie-José
Sacré: Du bist richtig, wie du bist.
Carl-Auer-Verlag, 26 S., geb.,
12,95 €.

Jurij Koch: In seinem neuen Buch warnt er schelmisch davor, die Raumfahrt kriegerisch zu nutzen

Bauer Sauer sehnt sich nach der Erde
Von Reiner Neubert

Der literarische »Obersorbe«
Jurij Koch beging im vergan-
genen Jahr seinen 80. Ge-

burtstag. Das gleiche Jubiläum be-
ging kürzlich Siegmund Jähn, der
erste Fliegerkosmonaut der DDR.Was
könnte beide Jubiläen verbinden? Es
ist das neue Buch von Jurij Koch, das
in diesem Frühjahr erschien: »Bauer
Sauer hinter dem Mond«. Das ist die
Fortsetzung des Bestsellers »Bauer
Sauer und der Maulwurf Ulf« (2013).
Darin war der umtriebige und die
Maulwürfe aus seinem Garten ver-
scheuchende Bauer samt Haus in die
Luft geflogen, nachdem er Silvester-
raketen eingesetzt hatte, um die pflü-
genden Tierchen zu vergraulen.
Der Bauer landet nun samt de-

moliertem Haus nach langem Flug
durchs All auf einem Himmelskörper
hinter demMond. Als er erwacht und
den neuen Zustand checkt, ist er in

seinem Rest von Haus von sonder-
baren Wesen umgeben. Sie gleichen
Dachsen, haben etwas Maulwürfiges
an sich, und statt eines Kopfes ragt
ein Rüsselchen aus ihrem Hals, in
dessen Öffnung sich eine wunder-
sam leuchtende Kugel befindet. Die-
se Leuchtbällchen wiederum vermö-
gen, Gegenstände und Zustände
wieder so herzustellen, wie sie vor-
dem gewesen waren. Also ist schnell
für den Bauern der Zustand des de-
molierten Hauses oder Flugkörpers
wieder greifbar, und die zerschlage-
nen Teile des Geschirrs formen sich
zu einem Ganzen. Bauer Sauer ist be-
eindruckt, und er tauft die Geschöp-
fe, die sich um ihn tummeln, »Pla-
netile« – Reptilien auf dem Planeten
sozusagen.
Nach einem Traum wacht der Bau-

er mit Heimweh auf, das ihn plagt.
Er nimmt sich deswegen fest vor, kei-
ne Maulwürfe mehr vertreiben zu
wollen, sollte er jemals zur Erde zu-

rückkehren dürfen. Nach einem An-
ruf zur Erde nähert sich ein seltsa-
mer Flugkörper seinem Planeten, der
wie der dampfende Kessel einer Lok
aussieht. Ihm entweichen nicht nur
eigenartige Geräusche, sondern auch
bewaffnete Gestalten, die sich in mi-
litanter Weise über die Planetile her-
machen. Ihnen geht es aber lediglich
um den Besitz der wunderbaren
Leuchtkugeln, und für Bauer Sauer ist
es zunächst noch unklar, ob die An-
greifer in guter oder böser Absicht
handeln. Als es fast zu spät ist und
die Soldaten ihren Feldzug schon als
erfolgreich beendet ansehen, greift
der listige Bauer zum Rest seiner ver-
bliebenen Silvesterraketen, stoppt
das bereits abhebende Vehikel, und
es gelingt ihm, die Wunder wirken-
den Leuchtkugeln den Planetilen zu-
rückzugeben. Vielleicht helfen sie ihm
dabei, sich seinen Wunsch nach einer
Rückkehr zur Erde irgendwann zu er-
füllen?

Märchenmotive wie Verwandlung
und Rückverwandlung beleben die
fantastische Handlung ebenso wie
die außergewöhnlichen und exoti-
schen Situationsschilderungen. Jurij
Kochs Warnung davor, die Raum-
fahrt zu kriegerischen Zwecken zu
benutzen, ist schnell zu erkennen.
Denn dagegen sind die Schäden, die
von Maulwürfen auf der Erde schein-
bar angerichtet werden, eine Klei-
nigkeit. Und prima, dass sich der
selbstbewusste und pfiffige Bauer
auch in der neuen Umgebung zu hel-
fen weiß. Die großflächigen, farbig
vielgestaltigen und dynamischen Il-
lustrationen von Thomas Leibe po-
tenzieren den derb-ironischen Ges-
tus des Textes. Das dürfte Vorleser
sowie Leser ab fünf Jahren (Klap-
pentext) erfreuen.

Jurij Koch: Bauer Sauer hinter dem
Mond. Lychatz-Verlag, 34 S., geb.,
9,95 €.

Wenn mal etwas schiefgeht, mach das Beste draus!
Schneewittchens Enkel heißen Ali und Uli, Lola, Paula,
Hanno, Fritzi und Baby. In ihren Vorlieben sind sie
höchst unterschiedlich. Ali und Uli machen alles zu-
sammen. Lola ist ruhig und anschmiegsam, Paula muss
dauernd rennen, tanzen, schreien. Hanno hat Spaß da-
ran, alles zu reparieren, Fritzi liest jeden Tag mehrere
Bücher, und Baby ist immer gut gelaunt ... Und die Ma-
ma? Ist offenbar eine Alleinerziehende, kommt abends

mit ihren Einkäufen schwer bepackt von der Arbeit, Ali
(oder Uli?) hängt sich ihr ans Bein, der Hund tollt he-
rum, und Paula tanzt auf dem Tisch neben dem ange-
schnittenen Brot, einer Tasse, einer Schere und einem
Schraubenzieher. Chaos, aber lustig. Die Mutter der sie-
ben, Schneewittchens Tochter also, kommt jedenfalls
gut damit zurecht. Zumal sich alle so freuen auf die Rei-
se zu Oma in den Bergen.

Aber dann:Man sieht es auf demBild vonMareike En-
gelke. Große Windpockenplage! In der Geschichte von
Annette Feldmann werden die Windpocken allerdings
nicht der einzige Grund dafür bleiben, die ersehnte Rei-
se zu verschieben.
Ein Buch also über Enttäuschung und Zuversicht. Lass

den Kopf nicht hängen, wenn etwas anders kommt als
gedacht, irgendwie geht es dennoch weiter. Mach das

Beste aus der unerwarteten Situation. Kriecht eben alle
zusammen ins Mama-Bett – und vertraut auf Bo, den
Eisverkäufer. Irmtraud Gutschke

Mareike Engelke/Annette Feldmann. Vor den 7 Bergen.
Davon, wie Schneewittchens Enkel in die Berge wollen und
ALLES schiefgeht. Kunstanstifter Verlag, 32 S., geb., 22 €.

Abbildung © Mareike Engelke & Annette Feldmann/Kunstanstifter Verlag

Edward Berry: »Das verschwundene Buch« preist »Peter Pan« und karikiert die technisierte Welt

Käpt’n Hook mit Laserpistole
Von Irmtraud Gutschke

M an stelle sich vor: In ei-
nem neuen Band von
»Harry Potter« oder ei-
nem anderen lang er-

warteten Buch wäre plötzlich der ge-
druckte Text verschwunden. Nur lee-
re Seiten, lediglich der Name der Au-
torin wäre noch zu lesen. Lucy Fer-
rier – hieß sie wirklich so?
Und wer ist Edward Berry, der Au-

tor, der mit diesem Einfall spielt? Die
Namensähnlichkeit mit James M.
Barrie kann doch kein Zufall sein.
Schließlich beginnt »Das verschwun-
dene Buch« mit einem Zitat aus Bar-
ries »Peter Pan«: »Merkwürdige Din-
ge passieren uns allen auf unserem
Weg durchs Leben.« – Fürwahr. Öff-
nen wir uns den Merkwürdigkeiten in
der Hoffnung auf Bezauberung.
Edward Berry also: Im Band wird

das Pseudonym nicht enthüllt, doch
auf der Webseite des Verlages lüftet
sich das Rätsel: Zwei spanische Au-
toren – Pierdomenico Baccalario und

Eduardo Jáuregui, bereits auf dem
Buchmarkt erfolgreich – hatten ge-
meinsame Freude am Schreiben, und
im Verlag scheint man sich in das Er-
gebnis verliebt zu haben. Schon das
Titelbild, überhaupt die aufwendige
Gestaltung verlocken zum Lesen.
»Die schönste Geschichte aller Zei-

ten«? Nehmen wir’s ironisch. Nicht
weit von hier wird der »schönste Höff-
ner-Markt der Welt« gebaut. Auch ist
der Werbeslogan nicht auf Berry, son-
dern auf das Buch von Lucy Ferrier ge-
münzt. Leo Gutenberg, »der berühm-
teste Literaturkritiker der Welt« ur-
teilte so, als er den Text vorab gele-
sen hatte. Aber, leider, inzwischen
ging es ihm wie allen: Nicht einmal
der Titel ist ihm noch erinnerlich.
Was tut Bea Castells in ihrer Buch-

handlung »Abrakadabra« angesichts
der leeren Seiten im Ferrier-Roman?
Wendet sie sich an den Verlag, der sich
seinerseits bei der Druckerei be-
schwert? Sie telefoniert mit Thot. Wer
es nicht weiß: Diesem ägyptischen
Gott ist das gesamte Schreibwesen

unterstellt. Der verschwundene Text
ist ja nur der Beginn eines »terroristi-
schen Angriffs auf die Literatur«.
Die großen Kinderbuchklassiker

scheinen von einer Art Virus befal-
len, der sie verändert, sie zerstört.
Schon werden Bibliotheken wegen
Quarantäne geschlossen, und in den
Schulen fällt der Literaturunterricht

aus. Stattdessen werden Tablets ver-
teilt, und Mr. Zargo, der Chef des
größten Technikkonzerns der Welt,
hat in seiner Fitnesswelt gut lachen.
Nur Magie kann da helfen – und

der Mut zweier Kinder, Alba und Di-
ego, die sich von Tante Bea verstan-
den fühlen wie von ihren Eltern nicht.
Denn die wischen nur noch auf ihren
»Z-Phones« herum.

Die kindliche Phantasie in unserer
durch und durch auf Effizienz ge-
trimmten, technisierten Welt und ein
Lob des Lesens: Das ist längst ein be-
liebtes Thema in der Literatur. Man
denke nur an Michael Endes »Unend-
liche Geschichte«, in der Bastian Bal-
thasar Bux das Land Phantásien vor
demUntergang zu retten hat. Hier sind
es Alba und Diego, die mit Hilfe ihrer
Tante in die Parallelwelt von Nim-
merland schlüpfen und dort gefährli-
che Abenteuer bestehen. Sie müssen
Käpt’n Hook die Laserpistole abneh-
men, eheerPeter Panerschießenkann.
Hat Mr. Zargo sie in James M. Bar-

ries Text geschmuggelt? Und was ist
mit dem »verschwundenen Buch«?
Alle Rätsel werden sich hier nicht lö-
sen. Für den September ist mit »Das
geheime Tor« bereits eine Fortset-
zung angekündigt.

Edward Berry: Das verschwundene
Buch. Aus dem Spanischen von Anja
Rüdiger und Ben Thannisch. Verlag
Sanssouci, 187 S., geb., 15 €.
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ZUM LESEN
Wer in die vierte Klasse kommt wie
sie, hat jede Menge Sorgen: Wie wird
die neue Lehrerin sein? Lässt Penny
mich endlich in Ruhe? Und wo steckt
meine beste Freundin Zoe? Alles, was
»Ellas Welt« bedroht und behütet,
schreibt (Meredith Costain) und malt
(Danielle McDonald) sie in ihr neues
Tagebuch (Boje, 128 S., geb., 10 €).

Die Klasse 3a ist eine verschworene
Gemeinschaft, und ihr Spitzname
»Die Tintenkleckser« klingt ein biss-
chen nach einer Gang. In Band drei ih-
rer Reihe, »Mattis haut ab«, erzählt
Dagmar Geisler vom Schulwettbe-
werb, den »die Klasse mit den besten
Ideen der Welt« bestimmt gewinnt.
Band vier, »Klassenfahrt zum Geis-
terschiff«, handelt von einer mysteri-
ösen Entdeckung in der Nordsee (dtv
junior, je 144 S., geb., je 10,95 €).

Heimatkunde für Acht- bis Zwölf-
jährige: »Mein Berlin-Buch« von Eva
Boos und Dorothee Fleischmann und
»Mein Thüringen-Buch« von Ingrid
Annel bieten viele Informationen,
Ausflugstipps und Mitmachaktionen
(Emons, je 130 S., geb., je 16,95 €).


